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7VVVVV MT . nn Februar verleim
Bluff mit Neubuuziffern

DNB . Berlin . 1. März . Die stetig wachsenden anglo«
amerikanischen Tonnageverluste versucht man britischerseits
durch die Behauptung zu verschleiern , daß die Neubautätig¬
keit britischer und vor allem amerikanischer Werften diese
Einbußen mehr als auszugleichen in der Lage sei. Diele
Behauptungen entbehren bei näherer Prüfung jeder tat¬
sächlichen Grundlage . Gerade bei Be inn des neuen Jah¬
res sind die Schiffsverluste beträchtlich gestiegen und gegen¬
wärtig noch weiter im Ansteigen begriffen . Bereits iw
Januar 1942  wurden durch die deutschen Se »- und
Luftstreitkräfte über 400 000 BRT feindlichen Handels-
schiffsraumes versenkt . Das ist fast doppelt so viel wie der
Monatsdurchschnitt Ende 1941 . Die beträchtlichen Erfolge
der verbündeten Japaner und Italiener sind dabei noch
nicht berücksichtigt.

Zm Monat Februar dürsten die anglo -amerikanischen
Gesamtverluste im Atlantik . Mittelmeer un- Pazifik die
Summe von 700000 BRT erreichen , wenn nicht über¬
steigen.

Wie verhält sich nun diesen Verlusten gegenüber die an¬
geblich so gewaltige Neubauproduktion der anglo -amerika¬
nischen Wersten ? Churchill selbst hatte die Monatsleistung
englischer Werften auf 80 000 BRT beziffert . Das wären
auf das Jahr gerechnet 960 000 BRT , also nicht einmal
eine Million . Die Höchstleistunassähigkeit der britischen
Werften wird allgemein mit 1.2 Millionen BRT angege¬
ben , also 100 000 BRT im Monat . Nimmt man die nimmt-
lichen Schiffsverluste mit 400 000 BRT an . so bedeuten
demgegenüber 100 000 BRT monatlicher Neuproduktion
recht wenig . Mit dieser kärglichen Neubauziffer ist England
niemals ln der Lage , den drohenden Zusammenbruch sei¬
ner Versoroungsschiffahrt aufzuhalten . Das weiß es auch
selbst , und deshalb hat es seine ganze Hoffnungen auf die
Vereinigten Staaten gesetzt . . _ .

Die USA haben denn aus , großzügig teoe nme m
Aussicht gestellt Wenn sich das Bauprogramm der Ameri¬
kaner auch auf dem Rapier recht beachtlich ausnimmt so
darf man nicht vergessen , daß Neubauvroaramme noch
keine fertigen Schiffe sind Im Jahre 1942 wollen die Ame¬
rikaner rund 6 Millionen BRT bauen . Das hört sich in
England gewiß sehr schön an . Weniger anaenehm ist es
aber für die Engländer zu exkabren , daß die USA -Wersten
im Jabre 1941 nicht einmal 1 Million BRT fertig,zustellen
vermochten Zudem gehörten zu dieser Jahresvroduktion
noch zahlreiche Schiffe , die bereits 1989 und 1940 in Auf¬
trag gegeben worden waren . Gebt man von dielen unbe»
streitbaren , von amerikanischer Seite selbst bekanntgege-
oenen Tatsachen aus . so muß die beabsichtigte Verleihs»
fachung der amerikanischen Schiffsnenbauten als absolute
Unmöglichkeit und echt Rooseveltscher Bluff bezeichnet wer¬
den.

wogegen YM vas smiMngsergevms oes arneeilun,-
schen W -rftverßavdas größeren An 'vrnck, auf Wahrschein¬
lichkeit Die Schiffsbauproduktion 1942 wird dort auf 15
Millionen BRT angegeben . Das waren monatlich 120 000
BRT Selbst wenn man a - nebmen sollte , daß dieses Mo-
natseroebnis im we " «r<»ri Verlaus des Jahres 1942 um
einiae Zehntau '»nd BRT gesteigert werden könnte , so
würde die von den Bankers mit aroßem Lärm anaekün-
diote Vhantasteziffer von rund 6 Millionen BRT Jahres¬
produktion auch vichf annähernd erreicht werden.

Auf keinen Fall können die analo -amerikaniichen
Schiffsverluste durch Neubauten erreicht geschweige denn
überholt werden . Das Missen um diele Tatsache wird Chur«
chill in teiner letzten Unterhausrede zu dem bemerkenswer¬
ter» Eingeständnis einer sehr ernstlichen Zunahme der Ton-
nageverli -" e und einer dolleren «--pnutaßt haben.

Unsere erfolgreichen U-Boote
Bestürzung in England und USA.

DNB Stärkster Einsatz unserer U-Bootwasfe führt « auch
in der vergangenen Woche zu empfindlichen Verlusten des
Feindes auf seinen hauptsächlichen Versorgungslinien . So¬
wohl im gesamten Gebiet des Noröatlantik . als auch unmit¬
telbar vor der amerikanischen Küste und im Mittelmeer ver¬
nichteten Unterseeboote und Luftwaffe zahlreiche feindliche
Handelsschiffe , darunter eine beträchtlich « Anzahl Tanker.
So wurden von U-Booten aus stark gesicherten Geleitzügen
im Atlantik und vor der amerikanischen
Küste  in tagelangen , hartnäckigen Kämpfen 26 große
Schiff«  herausgeschossen , darunter allein acht Tanker.
Hiervon wurden 20 Schiffe mit 157 000 BRT versenkt , die
übrigen so schwer beschädigt , daß auch mit ihrem Verlust zu
rechnen ist. Der Verlust von sieben großen Tankern ist für
die feindliche Versorgung besonders schmerzlich , da die dem
Gegner zur Verfügung stehende Tankerflotte zahlen » und
tonnagemäßig sehr begrenzt ist und nicht so schnell durch
Neubauten ersetzt werden kann Der Luftwaffe  gelang
außerdem die Versenkung von zwei weiteren großen - Schif-
fen mit zusammen 16 000 BRT . während drei weitere
Dampfer durch Bombentreffer ko schwer beschädigt wurden,
daß auch mit ihrem Verlust gerechnet werden kann . Ins¬
gesamt  wurden seit Kriegsausbruch über 15,5 Millionen
BRT feindlichen Handelsschiffsraums versenkt.

In England und den Vereinigten Staaten ist man über
den starken und planmäßigen Einsatz unserer Unterseeboote
bestürzt , weil man offenbar angenommen hatte , daß durch
das starke Auftreten im Mitl meer die deutsche U-Bootwaffe
im wesentlichen gebunden sei Die erfolgreichen Operationen
im Atlantik bis hart an die amerikanisch « Küste haben jetzt
dem Gegner gezeigt , daß unsere tapferen U-Vootbesatzun-
gen den Feind auch in den entferntesten Gegenden aufzu¬
finden und zu vernichten vermögen.

so Kilometer Nmvtmarl» über das Eis
Kühne » Unternehme « deutscher Stoßtrupps — Wettere schwere Kümpfe an der Donez -Front

DNB Aus dem Führerhaupiquartier . 1. März . Da»
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Auf der Halbinsel sterisch verlor der Gegner ln den
Kämpfen der letzten Tage über 4000 Tote und L6 Panzer.
2 « der Nacht zum 27. Februar drangen deutsche Stoßtrupps
80 Kilometer weit über das Eis des Asowschen Meeres bis
»u dessen Süduser vor und vernichteten ohne eigene Ver¬
luste einen feindlichen Stützpunkt mit seiner Besatzung . An
der Donez -Front sind weitere schwere Kämpfe im Gange.
Italienische und slowakische Truppen wiesen von panzern
unterstützte Angriffe der Sowjets ab.

Die Luftwaffe zerschlug an verschiedenen Abschnitten der
Ostfront feindliche Bereitstellungen und vernichtete zahlreiche
Panzer , Geschütze und Fahrzeuge . Zm hohen Norden rich-
leten sich wirksame Luftangriffe gegen militärische Anlagen
des Hafens von Murmansk . Ein großer Transporter wurde
»vrch Bombenwurf beschädigt.

2n Nordafrika wurden britische Aufklärungskcäfte zu¬
rückgeworfen .. Deutsche Zöger zersprengten feindliche pan-
zerspähableilungen.

Im stanalgebiel schoß ein Schwarm deutscher Jäger ohne
eihL .? Verluste a: s einem stärkeren britischen Jagdverband
drei Flugzeuge ab. Ein weiteres feindliches Jagdflugzeug
wurde an der belgischen Küste im Luftkamps zum Absturz ge¬
bracht."

Das Stoßlruppunlerrrehmerr über das
Afowsche Meer

Berlin , 1. März . (Erg - Funkmeldung .) Zu dem Stoß¬
trupp -Unternehmen über das Asowsche Meer werden noch
folgende Einzelheiten bekannt:

In der Nacht vom 26. zum 27. Februar gingen mehrere
kampfkräftige deutsche Stoßtrupps von dem Norduser der
Küste des Asowschen Meeres über das Eis in Richtung aus
die feindliche Küste am Sndnser dieses Meeres vor . Nach

30 Kilometer langem beschwerlichem Marsch über das Eis
griffen die Stoßtrupps einen an der kaukasischen
Küste  gelegenen feindlichen Stützpunkt an . Die durch den
kühnen Angriff völlig überraschten Bolschewisten zogen sich
in ein zur Verteidigung besonders ausgebautes Blockhaus
zurück . Ihre heftige Gegenwehr nützte ihnen jedoch nichts.
Durch geballte Ladungen wurde auch der letzte Widerstand
der Bolschewisten gebrochen und der Stützpunkt mit seiner
gesamten Besatzung vernichtet . Nach erfolgreicher Durchfüh¬
rung des Unternehmens traten die Stoßtrupps den Rück¬
marsch über das Eis an und kehrten vollzählig zu ihrem
Ausgangspunkt zurück . Um diese Tat in vollem Umfange
würdigen zu können , muß man sich vergegenwärtigen , daß
schon allein der nächtliche Marsch von 60 Kilometern über
das Eis eine außerordentliche Leistung darsteüt . Die ge¬
frorene Fläche des Asowschen Meeres ist nicht etwa eine
glatte Eisbahn sondern von Eisblöcken und Schneever¬
wehungen bedeckt und dadurch sehr unwegsam.

Hatte Kämpfe auf Ser Krim
DNB . Nachdem die Bolschewisten am 26 . Februar an

beiden Fronten der Krim in Konchanie - bis Bataillonsstärke
mehrfach erfolglos angegriffen hatten , um sich günstigere
Ausgangsstellungen zu weiteren Angriffen zu verschaffen,
setzte am 27 . Februar ein starker Angriff der Bolschewisten
ein . Unterstützt von zahlreichen Panzern und Fliegern
griffen die Bolschewisten nach starker Artillerievorbereitung
in den frühen Morgenstunden wiederholt sowohl an der
Einschließungsfront von Sewastopol , als auch an der Front
auf der Halbinsel Kertsch an . An der Sewast 0 p 0 l -
Front  steigerte sich das feindliche Artillerieseuer in der
Zeit von 4 .30 Uhr bis 6,00 Uhr zum Trommelfeuer . Zu
dieser Zeit setzten die Angriffe ein , die sich im Laufe des Vor¬
mittags und des Nachmittags , uneinheitlich geführt , immer
wiederholten . Alle Angriffe wurden in harten Abwehrkämp-

sen wogeirylagen uno neun Panzer an visier Front ab ge¬
schossen.

An der Front auf der Halbinsel Kertsch lag der
Schwerpunkt  der Sowjetangriffe . Mit starken Jnfan-
teriekräften und zahlreichen Panzern , darunter vieler schwe¬
ren , griff der Feind nach starker Artillerievorbereitung in
den frühen Morgenstunden des 27 . Februar an . Dichter
Nebel begünstigte hier die Angreifer , da der Nebel teilweise
nur eine Sicht bis zu 100 Meter zuließ Infolgedessen kam er
zu schweren Nahkämpfen . Angriff auf Angriff wurde abge-
wiesen . Zum Teil sind die Kämpfe noch im Gange . 35 der
angreifenden Panzer wurden hier abgeschossen . Die Bol¬
schewisten haben diesen Angriff mit schweren Verlusten an
Menschen und Material , die zahlenmäßig noch nicht erfaßt
werden konnten , bezahlen muffen.

„Mi fieigenver Sonne . . .
Tagesbefehl der Reichsmarschalls.

DNB Berlin , 1. März . Der Reichsmarschall und Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe erließ folgenden Tagesbefehl zum
1. März 1942:

»Kameraden der Luftwaffel An unserem Ehrentage
grüße ich Euch, meine von unerschütterlichem Kampfgeist be¬
seelten Männer , mit Stolz und Dankbarkeit . In knappe«
sieben Jahren hat sich unsere junge Waffe eine Geschichte ge¬
schrieben , die den kühnsten Heldenliedern aller Zeiten gleich¬
kommt . Aus den gewaltigen Siegen dieses Schicksaistamp-
fes werden Euch immer neue Kräfte zufließen . Bald ist der
harte Winter durchstanden . Mit steigender Sonne wird
Deutschlands Luftwaffe in vielfacher Wucht den Gegner
treffen.

Wir gedenken am heutigen Tage in Ehrfurcht und Liebe
unserer toten Kameraden . Sie werde « unter uns sein, auch
bet jenem Einsatz , der dem letzten Feind die Waffe aus der
Hand schlagen und die ewige Größe und Freiheit des Rei¬
ches Adolf Hitlers bekrönen wird . Heil dem Führer !"

*

Eichenlaub für Feldwebel Köppen
DNB . Berlin , 1. März . Der Führer Hai dem Feld¬

webel Köppen , Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader,
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver¬
liehen und ihm nachstehendes Schreiben übermittelt:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
im Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen
anläßlich ihres 69. bis 72. Luftsieges als 79. Soldaten der
deutichen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes.

Feldwebel Gerhard Köppen wurde am 17. Mai 1918 in
Holpendors geboren . Im Kampf gegen die sowjetische Luft¬
waffe hat er sich als ein ausgezeichneter Jagdflieger erwie-
sen . Nachdem er in schweren Luftkämpfen gegen einen oft
zahlenmäßig überlegenen Gegner 40 Luftsiege errungen
hatte , wurde ihm am 18. Dezember 1941 das Ritterkreuz ver^
liehen . Durch kühne Tiefangriffe auf feindliche Flugplätze,
Kolonnen und Panzer hat er dem Gegner schweren Schaden
zugefiigt unter anderem hat er ein sowjetisches Kanonenboot
auf dem Dnsepr in Brand geschossen. Im OKW -Bericht
vom 2S. Februar 1942 wurde sein Name anerkennend ge¬
nannt.

Drei Lustsiege an emem Lag
Ritterkreuz für den Abschuß von 4S Gegnern

DNB . Berlin , l . März . Der Führer verlieh auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe . Reichsmarschall
Göring . das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberfeld¬
webel Schulz,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Oberfeldwebel Otto Schulz , am 11. Februar 1911 in
Treptow geboren , ist ein in zahlreichen Luftkämpsen hervor¬
ragend bewährter Jagdflieger . An der nordafrikanischen
Front ist es ihm gelungen , an einem Tage gegen zahlen¬
mäßig überlegenen britischen Gegner seinen 4g.. 41. und 42.
Luftstea zu erringen.

Fein - liche Kloite vernichtet
Fünf Kreuzer und sechs Zerstörer versenkt

DNB . Tokio . 1. März . Das Kaiserliche Hauptquartier
ib am Sonntag um l6 Uhr zu den bereits gemeldeten gro»
m Seegefechten bei Surabaja und Batavia bekannt , dag
ipanische Marineeinhei .en . die in den ostind ' schen Gewas»
rn operierten , im Verlauf von zivei Gefech .en mit hxn ver»
nten feindlichen Flotten am 27. Februar nd am Sonntag-
üh fünf feindliche Kreuzer , darunter «inen großen USA-
reuzer . und sechs Zerstörer versenkt sowie vier weiter«
indliche Keuzer schwer beschädigt haben . .

Bei dem einen Seegefecht , das bei Surabava zwilchen der
benddämmerung des 27 Februar und dem Moraengranen
!s 28. Februar stat fand , sind nach Berichten , die bis zum
wnntagmvrgen einginaen drei " indliche Kreuzer uno iecy»
erstörer versenkt worden , während vier weitere Kreuzer
hwer beschädigt wurden . Bei dem anderen Seegefecht da-
s „Seegefecht bei Batavia " bezeichnet wird und am Sonn-
igmorgen itattfand . wurden e i arolier USA -K -nzer und
n australischer Kreuzer versenk :. , ^

Als Ergebnis der bewcn « ergrwch e, so schließt das Kat
rliche Hanptquartirr seinen Bericht haben dir ' " den nie-
-rliindisch -ostindischen Gewässern operierenden . wvamschc«
lotteneinliciten praktisch dir '.' nuptgriivpe 'E ^ -bmierw«
indischen Flotten vernichtet und und letzt vnt der Sauvr-
mg der Gewässer beschädigt.

Auch in der Gundastroße
Das Kaiserliche Hauptquartier ' eilt ferner,mit : -Die «

mische Armeelustwaiie hat bei einem Angrin auf keinoia«
llstrei kräste in der Sundastraße ein 3000 Tonnen großes
riegsschisf in Brand gesetzt sowie zwei Kreuzer imd einer
?rstörer vomk'ard ' er ' >-:-b ' ckn- r b



Wieder 4200 « VRT.
im Atlantik versenkt

Bolschewistische Angriffe aus de , Krim « nie , hohen « er-
lüsten abgewiesen . — 75 Panzer vernichtet . — Flugplätze
und Hafenanlagen in Nordafrtka wirksam bombardiert.

v » 8 . Aus dem Führrrhauptquartier . 28 . Februar >942
DaS Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:

Bus der Krim  griff der Feind gleichzeitig vor Sewasto
pol und aus der Halbinsel Kertsch mit starken , von Panzern
und Fliegern unterstützten Kräften an In harten Kämpfen
wurden die Angriffe  unter hohen blutigen Verlusten für
den Gegner abgewirte«  Teilweise sind die Kämpfe noch
im Gange . Vor Sewastopol wnrden neun , auf der Halvtmri
«erisch fünfunddreitzig feindliche Panzer abgeschoffen.

An der Tonez - Front  scheiterte ein weiterer mit
starten KrSften und Panzern durchgesührter Angriff des

Auch an den übrigen Abschnitten der Ostf  r o n»
wiederholte der Gegner seine erfolglosen und verlustreichen
Angriffe Angriffs « » ,ernehmungen von Verbunden des
HeereS und der Waffen / / waren erfolgreich . Jnsgesaml
wurden allein am gestrigen Tage an der Ostfront 7o feino-
liche Panzer vernichtet

In Nordasrita zersprengten deutsche und italiemsche
Luftwaffenverbände britische Truppcnanfammlungen im Tief¬
angriff und griffen Flugplätze und Hafenanlagen dcS Feindes
mit Bomben und Bordwaffen an Fünf britische ,slugzeuge
wurden am Boden zerstört, zwei weitere in Lustkamp,en ab

geschofie »̂ a i « a wurden bei Angriffen deutscher Kampsflug
zeuge aus den Hafen La Valetta Bombentreffer schwersten Ka
liberS in Lagerhallen und Maga - inen erziel , Ein britisches
Unterseeboot wurde durch Beschütz mi , Bordwassen beschädig,

Deutsche Unterseeboote  versenkten im Atlantik
fünf Schiffe mit  4 2 N«>l> VRT ., zwei weitere große
Schiffe wurden durch Torpedotresfer beschädigt.

Im SeegebIet um England  beschädigten Bomben
treffer deutscher Kampfflugzeuge zwei grötzere Handelsschiffe
schwer.

An der nordfranzösischen Küste  landete in der
letzten Nacht eine Anzahl britischer Fallschirmjäger . Nachdem
sie eine schwache Küftrnficherung überfallen hatten , zogen sie
sich zwei Stunden später vor dem Druck der deutschen Gegen¬
maßnahmen wieder über See zurück.

Bei Einslügen britischer Bomber in der letzten Nacht in
bas deutsche Küstengebiet wurden drei der ansreisenden Flug¬
zeuge abgeschoffen.

Treffer mi englisches st-Boot
Erfolgreiche Angriffe deutscher und italienischer Lust¬

verbände.
OlW . Rom.  28 . Februar Der italienische Wehr-

machtbertcht  vom Sonnabend bat folgenden Wortlaut:

In der Cyrenaila  belegten unsere und deutsche Luft-
vrrbönd » in Marsch und in Ruhestellung befindliche Kolonnen,
Truppenansammlungen . Flotten - und Luftstützpunkte mit
Bomben und MG . Feuer . Zahlreiche Kraftfahrzeuge und einige
am Boden abgestelltr Flugzeuge wurden zerstört oder schwer
beschädigt . Der Feind verlor im Lustlamps zwei Flugzeuge

In Malta,  das Tag und Nacht von deutschen Flug
zeugen augegrisfen wurde , wurden zahlreiche Treffer aus De
Pots und Lager verzeichnet . In der Nähe des Hafens von La
Valetta wurde ein Treffer auf ein englisches U -Boot beob¬
achtet

28 BrtleuWsie eingevracht. 38 verfemt
Eine Flotte von 26 britischen Schiffen wurde am Sonn¬

abend von japanischen Zerstörern in den Hafen Seletar aus
der Insel Schonan iSingavurf eingebracht . Es handelte sich
um einen Teil der 64 Schiffe , die am 13. Februar aus dem
Hasen Keppel rntschlüpsten , um noch Niederländisch Indien
zu . entkommen . In der Nähe der Banka -Stratze waren sic
von japanischen Kriegsschiffen gestellt und aufgebracht worden
Sämtliche Schiffe halten Truppen und geflohene britische
" - Bord . In dem Gefecht zwischen dem

eleitzug und den japanischen Kriegsschiffen waren 38 be
ivafsnrte feindliche Schiffe einschließlich der als Geleitschutz
eingesetzten Zerstörer versenkt worden , worauf der Rest von
26 Dampfern die weiße Flagge hißte.

„Wie eine Schafherde ", so heißt es in dem Domei -Berichl,
wurden die feindlichen Schiss « dann von japanischen Zer¬
störern n ---b ? ck'o>' -' n zurückaetrieben.

WradepWtt der NetigMirhle
Tojo : „Die UTA und Großbritannien werden sich nicht mehr

erholen"

Im Zusammenhang mit den großen Siegen , die dir iapa-
aiichen StreiMäsl « seit Ausdruck der Femdseligkeiten im
Pazifik errangen , erklärte Ministerpräsident Tojo  in «Iner
Rede bei der ersten Sitzung des Grobasiatischen Ausbauraies:

„Der den Vereinigten Staaten und Großbritannien zu-
gefügte Schlag ist so schwer , daß rs ihnen unmöglich kein wird,
sich van seinen Wirkungen wieder zu erholen ."

Der Ministerpräsident erwähnte ferner , daß dir japanischen
Strettkräste einen verstärkten Druck gegen daS Tfchungking-
Regime zur Wirkung bringen . Allgemein führte er aus . Japan
strebe erstens nach der Besetzung und Sicherung der strategisch
wichtigen feindlichen Stützpunkte in Ostasien , und zweitens
nach der Einbeziehung wichtiger Hilfsquellen unter die japa
«tische Kontrolle und die Vergrößerung und Verstärkung der
japanischen Kampskrasi , „wobei es in enger Weise mit Deutsch
fand und Italien zusammenarbeile und positive militärische
Operationen entwickle , um das Endziel , nämlich England und
Amerika zur Nebergabe zu zwingen , verwirklichen zü können"
Tojo bemerkte , die Welt siebe jetzt an einem großen
Wendepunkt

politisches Merlei
Verhaftung arabischer Nationalisten

In den unter enqiischer Herrschaft stehenden Ländern
bes vordere » Orients hat eine neue Bethastungswelle ein¬
gesetzt die sich hauptsächlich gegen arabische Nati naliste»
aus Palästina wendet . An Ateppo sind in den letzten Tagen
ach» Perkonen mi- palästinensischen Pisten verhaktet wv-den
die früher im Irak iebten und nach dem Zusammenbruch
des Kaiiani -Aukstandes nach Nord -Snrien geflohen waren
Dort hatten sie bisher bei ihren arodttcksn Glanbensgenosten
Zuflucht gefunden Auch in Bagdad ha » der Terror argen
Sie arabischen Nationalisten aus den Tagen des Palästina-
Aufstandes wieder eingesetzt.

Beziehungen zwischen Japan «z» d Indochina weiter
derbeffert

Der japanische Botschafter in Französtsch -Indochina . der
ft» Saigon eintras . erklärte am Donnerstagmorgen vo»
Pressevertretern es sei eine wettere Berbeste >ung der Bezie¬
hungen zwischen Japan und Ftanzösisch -Indockina im
Gange . Er sacffe: . Die Berhandlnngen zwifch - n den beiden
Ländern die dem >m Mai abgeschk ffenen W üsch -^ sab
kommen den letzten Schliss »eben werden gehen glatt vor
stch" . Er schloß mit de» Worten : „Die gegenwärtigen Be¬
ziehungen zwischen Japan vnd Franzöüich -Indocknno stv^
ebenfo innig wir die thailändisck - iavanischen Beziehungen"

Stunde der Erlösung Indiens
Aufruf de» NationalistenfShrer» Bose

DND Berlin . 1 . März . Subha Chandra Bose , einer
der hervorragendsten Führer des indischen Nationalismus,
der im Vorjahr aus einem britischen Gefängnis entkam,
hat sich mit einem Freiheitsaufruf an das indische Volk ge¬
wandt . In dem Manifest , das über einen unbekannten
Sender gehört werden konnte , heißt es u. a . :

„Etwa ein Jahr lang habe ich ichweigend und geduldig
den Laut der Ereignisse abgewartet . Nun . da die Stunde
geschlagen hat , trete ich hervor und spreche Der Fall Sin¬
gapurs bedeutet den Zusammenbruch des britischen Rei¬
ches, das Ende des Regimes der Ungerechtigkeit und das
Heraufdämmern einer neuen Aera der indischen Geschichte.
Das indische Volk hat lange unter der Demütigung eines
fremden Joches gelitten . Es ist geistig , kulturell politisch
und wirtschaftlich ruinier » worden , io lange es unter bri¬
tischer Herrschaft stand . Jetzt muß es dem Allmächtigen in
Demut danken für das glückliche Ereignis , das Indien Le¬
ben und Freiheit verheißt Der britische Imperialismus ist
in der modernen Geschichte der teuilichste Feind der Frei¬
heit . das furchtbarste Hindernis des Fortschritts gewesen
In Indien allein ist etwa ein Fünftel des Menichenge-
schlechte rücksichtslos unterdrückt und oerlolat worden . Wie
es in einem Lande , bas unter Fremdherrschaft steht , na¬
türlich ist. haben die britischen Unterdrücker sich bemüht
im indischen Volk Spaltungen heroorzurusen . Infolgedessen
gibt es in Indien Menschen , die den britisch :» Imperialis¬
mus unterstützen . Diesen gegenüber steht aber die unge¬
heure Mehrheit des indischen Volkes , die keinen Kompro¬
miß mit dem britischen Imperialismus will , sondern wei¬
terkämpfen wird , bis die volle Unabhänoigkeit erreicht ist

An diesem Kreuzzug der Weltgeschichte . an dem wir
stehen , elctare ich «ecer .ich im Namen aller freiheitsliebcn-
den Inder in Indien wie im Ausland , daß wir weiter ge¬
gen den britischem Imperialismus kämpfen werden , bis
Indien wieder selbst Herr über seine Geschicke ist. Ich bin
überzeugt , daß in diesem heiligen Kamps die ungeheure
Mehrheit des indischen Volkes mit uns gehen wird . Die
Stunde der Erlösung ist für Indien gekommen . Jetzt wird
Indien aufstehen und die ketten der Knechtschaft zerbre¬
chen ."

En - land « Lebensmittelversorgung
Den Riemen noch enger schnallen.

^NB . Die schmerzliche Wahrscheinlichkeit , daß England
den Riemen enger schnallen muß der „Evening News " Aus¬
druck gab bestätigt Landwirtschaktsminister Hudson in eine'
Rede in Exeter vor Bauern ans ^ evon . „Was immer sich
fetzt guck ereignen mag welche Erfolge unsere sowietischen

Berwmveten auch erringen mögen , nichts kann Me rknsnm-
ten für unsere Ernährnnnslog ? im nächsten Winter iroend»
wie bester gest " l en als sie In kneten » W 'mter waren " tagte
er in seinem Avvell mehr an ? Englands eiaener Scholle
heransrnhol - n Eine kiinMrozentiae Erböb » na der landwirt-
fchatt ' -'chen Erzengnna würde mehr als l 5 Millionen Ton¬
nen Sck ' ffsranm einsparen m - !nte er Dos genüge aber
nicht ' „Heute da mir die Schisfsnerlnste und die zunehmeir-
den Einkitbrschwier -akeiieu bekannt sind , sage 'ch Fbne « daß
wir kyaar »mch böb »re Ans - rüche stellen missten . Fede wei¬
ter ? halbe Mill 'on Toi " ">n ^ chitss — nw k-">n einen beträcht¬
lich -» Nn,ersch '<>d der Ernäbrnna ff»rt ">issit ' ren ".

5̂ m A - rchlust an ---ne R --d- pni -l-s d"r Admi¬
ralität . Alergnder . über die Kriegsschistsoerlnst ? Enalands
kam auch !m Nn ' - rbans d!» Soroe nm die weitere Bersor»
a » ng bered , »" M A » ?druck D 'e G 'chernno ''er Geleitrüo -- er»
schein , ben Abaeor ^ne ^ n nach d °n letzten G - kalaen der dent-
sch--n tt Bao, ? im M '„ e' - U" d W "sie, ' ->n, ' f e->' n - s >*,eas ans¬
reichend . und mannigfache Kritik „„ den Maßnahmen der
Marineleitt ' ua w " rde lau , <Ho erklärte d->r Labyurm -rnn
Am -no » . es sei Zeit . ans den erteilten Lektionen w ' rftich
die L -chre ru zieb - n " Die teilende Znfommenarbe 't rwttchen
^r !>" smorin ? und L " ^ wef ^ wurde olloem - 'u b "mönoelt.
o, " ch werbe bebauvtet dos Arbe !tstew " o ans den brit ' ĉhen
W °rff °n sei viel rn lo ' "^ m — e'ne Ausstellung d' e ono «-
Lchts der immer dräna -wder werd -nden Laoe beare ' flich ist

Daladier will es nicht gewesen fein
Er schiebt die Schuld auf den ehemaligen Generalstab

Vichy , 1. März . Im Verlauf der Verhandlung im
Prozeß von Riom versuchte Daladier in seiner Verteidb-
gungsrede , de» ehemaligen französischen Generaistab für die
ihm , Daladier , zur Last gelegten Mängel in der Rüstung
und Ausbildung der Armee verantwortlich zu machen . So
erklärte er u . a., er könne Nachweisen , daß das vorhandene
Material vom Generalstab teilweise gar nicht werwendet
worden sei und auf diese Weise im entscheidenden Augenblick
an der Front gefehlt habe . Am Tage des Waffenstillstandes
z. B . habe Deutschland mitgeteilt , daß die deutschen Trup¬
pen 500 neue Tanks in einem Depot erbeutet hätten , die
jetzt vielleicht an der bolschewistischen Front verwendet
würden.

Zu dieser naiven Behauptung ist zu bemerken , daß es
geradezu kindisch ist, wenn Daladier , der offensichtlich von
der Zahl und dem Umfang der im Osten eingesetzten deut¬
schen Panzerwagen keine blaffe Ahnung hat , die Welt glau¬
ben machen will , daß diese lächerlichen Svü französischen
Beutetanks im deutschen Ostfeldzug irgendeine Rolle hätten
spielen können.

AuA die gute Laune ist kriegswichtig
Dr . Goebbels über die Rurrdfunkgeftaltung

Reichsmtnister Dr . Goebbels beschäjtigt sich in einem
Artikel , der die Ueberschrist trägt ..Der treue Heller " mit der
Gestaltung des Rundiuntprogramms Einleitend verweist
Dr Goebbels aus die Schwierigkeiten , die sich daraus ergeben
daß wir heute nicht mit l2 oder 14 Sendern arbeiten können
tondern bereits die volle Ausrechrerhaliung eines einzige»
Sendebetriebs große Schwierigkeiten mache Allen  könne es
selbstverständlich auch der Rundfunk nicht recht machen . Die
einen seien » nn der Ansicht , daß die leichte und mebr unter
haltende Musik bereits überhandnehme , während andere , und
vor allem die Soldaten von der Front , darüber berichten , wie
es ihnen wohlgetan habe , nach einem schweren und harten
Tageseinsatz aus dem Deutschlandsendcr anständige , d h
unterhaltsame und leichte Musik zu hören . Es sei töricht , wer
darob nun gar von „Kulturverfall " rede . „Den höchsten
Dien  st", so schreibt Dr . Goebbels wörtlich , „r u n wir der ^
deutschen und abendländischen Kultur da
durch dobwirdenKrieggewinnen ."

Was die Jazzmusik beiresse , lei selbstverständlich eine
Musik , die nur aut den Rhvthmus ausgehe und das Melo¬
dische gänzlich vernachlässige oder gar verhöhne , haskenswert
Andererseits aber dürfe nicht die Forderung erhoben werden
daß der Walzer unserer Großväter und Großmütter Vas Ende
der musikalischen Entwicklung sein solle und alles was darüber
hinausgehe , vom Bösen ist. Auch der Rhvthmus sei ein
Grundelemen » der Musik Wir lebten nicht mehr in der Bieder
meierzeil , sondern in einem Jahrhundert , dessen Melodie vom
tausendkältigen Surren der Maschinen und vom Dröhnen der
Motoren bestimmt werde so daß selbst unsere Kriegslieder
heule von einem anderen Tempo bestimmt würden als die des
Weltkriegs . Entgleisungen kämen natürlich gelegentlich überall
vor.

Zwei BrogmmmjMen
Nach vielen Vorarbeiten sei es nun gelungen , in den

Hauptfendeftunde » wieder zwei Program miolgen  aus¬
zustrahlen . Der Deulschlanvsender werde sich hauptsächlich der
ernsten gehobenen und klassischen Musik widmen , während die
anderen Reichsiender . vor allem in den Abendstunden , die
leichtere Nnierbaltugg pflegen sollen . Für die Durchführung
dieser Ausgabe sei eine ganze Reibe maßgebender Musiker gc
Wonnen worden

2-Wir stehrn den Sorgen des Volkes inchi io jern " . bemerkt
Dr . Goebbels sodann , „als daß wir nicht wüßten , wo uns allen
der Schuh drückt." Es würden keine Mühe keine Mittel und
kein Geld gescheut , um das Programm gut zu gestalten . Auch
die gute Laune sei kriegswichtig,  sie zu erhalten
und zwar gerade dann wenn wir besonders schwere Belastun
gen zu ertragen haben sei ein dringendes Erfordernis einer
erfolgreichen Krirgsührung . Einige gingen aber anch mit ihren
Wünschen zu weit So habe sich kürzlich ein Hörer in einem
Brief darüber empört daß in einem Rundiunkvortrag ein
Offizier von der Nordfront einen gewitzen Ausdruck aus dem
Götz von Berlichingen gebraucht habe . Der Schreiber habe
wörtlich dargelegl er sei „in der schauderhaften Lage gewesen,
mit seiner Frau zusammen diesen Ausdruck zu vernehmen"
Dr Goebbels antwortet nun . daß wir schließlich den General
Tietl nicht bitten können , seine verdienten Offiziere zur Uiber-
bolung ihrer in der Wüstenei der Nordsront etwas barscher ge¬
wordenen Soldatenjprache »irr einige Zeit in ein Institut für
guten Ton zu ichicken Der Krieg sei eine rauhe Angelegen
beit , wenn aber iimere Soldaten in diesem Winter nicht stand-
gehalten hätten , dann wäre vermutlich der Schreiber des ge
nannten Brieses mitsamt seiner Fran unvorbereitet nicht mir
Hörer , sondern auch Zuschauer und Obirkt  ganz anderer
Dings geworden , als er sie schildere!

Dr AvkMen des Rundlvvks im Kriege
Als Nutzanwendung bleibe also : „Allen kann es der

deutsche Rundfunk leider nicht rechtmachen . Aber er soll es
möglichst vielen  rechimachen , nnd zwar vor allem denen,
die am meisten Anspruch daraus haben , das beiß « unseren
I o l oldl en undallen , dieich werarbeiten müssen
und dabei ihre «mnze Krast im Dienste des Vaterlandes ver
brauchen . Sie sind dankbar kür led » seiner genußreichen
uuierhattsameu Stunden Ihnen ist er Freudenjpender . ein
guter FrruudsndKameradin  diese « schweren Zeiten

eine Autmunierung und em « ntvorn,  etn MNdtger
Begleiter durch die Fährnisse des Krieges . Belehrend und auf-
klärend soll er wirken in den großen Fragen der Zeit . Wenn
die Stunde da ist soll er die Herzen erheben und die
Gewissen ausrütteln . Er soll den Feind
attactieren.  wo er sich zeigt . Er soll die Interessen deS
Vaterlandes verteidigen , wenn das notwendig erscheint . Den
Ernst ioü er ernst und die Heiterkeit heiter nehmen . Man kann
nicht immer in Hochstimmung kein . Was wir nötig haben , das
ist Vaterlandsliebe . Begeisterung und Pklichteiser für den
Hausgebrauch . Die großen Stunden unserer Zeit melden sich
schon von felbst , wir brauchen sie nicht ununterbrochen anfs
neue zu beschwören . Daneben aber müssen wir auch den All¬
tag , der manchmal grau und alles andere als schön ist , ge¬
stalten . Und dabei soll uns der deutsche Rundfunk ein treuer
Helfer sein ."

Der italienische WebrmachtSbericht
Flugplatz von El Aden bombardiert.

DNB . Rom , 1. März . Der italienifche Wehrmachtsbe¬
richt vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : I»
Verlaufe eines lebhaften Zusammenstoßes zwischen AustlS-
rungstrupps südöstlich von Tmimt vernichtete » wir vier
Slraßenpanzer , brachten einige Gefangene ein und zwangen
den Feind zum Rückzug.

Trotz ungünstiger Witerungsverhätlniss « führte einer
unserer Jagdverbände unter Befehl von Major Antonio
Vizzotto einen kühnen Angriff auf den Flugplatz von Ei
Aden durch , der lm Tiefflug mit den Bordwaffen beschossen
wurde . Etwa zehn feindliche , am Boden abgestcllte Flug¬
zeuge wurden vernichtet . Auf dem Rückflug griff der Ver-
band erfolgreich Lraflwagenansamminngen an . Sämtlich«
Flugzeuge kehrten zu ihrem Stützpunkt zurück.

Die Tätigkeit der feindlichen Luftwaffe beschränkte sich
aus nächtliche Einflüge auf Tripolis und vengasi , wo ein eng¬
lisches Flugzeug von der Bsdenabwehr abgefchoffeu wurde-
Die mit Fallschirm abgesprungeue Besatzung wurde gefan-
gengenommen . Deutsche Flugzeuge fetzten die Bombärdie-
rnng der militärischen Anlagen auf Malta fort.

Gestern vormittag stürzte ei« feindlicher Bomber bei
Pankelleria ab Die für -köpfige Besatzung kam ums Lebe ».
Ein anderer feindlicher Bomber , der gezwungen wurde , bei
vcchino fSyraknsf zu landrn , geriet in Brand . Die a«
sechs Mann daranker einem tzauptmann und einem Ame¬
rikaner . bestehende Besatzung wurde qefwngengenomme « .

Liner unserer Frachldampfer mit zahlreichen englischen
Gefangenen an Bord nw de aut der Rückkehr von Libyen
torpediert und versenkt Die ungünstigen Sehverhäitniffe
beschwerten di« zurzeit im Gange befindliche Rettung»
aktion ."

Bier geaen zwanzig
DNB . Im Laufe des Samstags trafen vier deutsche

Jagdflugzeuge vom Muster Me 103 im Seegebiet des Ka¬
nals bei einem Streifenflug mit einem Verbano von unge¬
fähr 20 Spitfire zusammen . Die Me 's 109 nahmen sofort
den Kamps mit der fünffachen Uebermacht auf , zerspreng¬
ten den Spitfire -Verband und verwickelten die einzelnen
feindlichen Flugzeuge in erbitterte Luftduelle , aus denen die
deutschen Jäger siegreich hervorgingen . Im Verlaus der
heißen , mit großem Schneid durchoefübrten Kämpfe gelang
es den deutschen Jägern , drei Svitftre abzuichießen . Die
getroffenen Britenjäger stürzten »ns Meer , während dke
vier deutschen Jagdflieger sämtlich zu ihrem Fekd ' luoplatz
zurückkehrten , nachdem die anderen Spitftre in Richtung
auf die englische Küste abgedreht hatten.



Mg dem HeinmtgebietH
Geüenktage

2. Mär»
»624 Der tschechische Tondichter Bedrich Smetana in Leito¬

mischi geboren.
»938 Grundsteinlegung der Reichsluftschutzschule in Berlin.
1S4N Der Germanist Andreas Heusler in Basel gestorben.

" Einsatz Mserer Herzen
Tagtäglich vernehmen wir von den Heldentaten der

Ritterkreuzträger , und von Beginn dieses Krieges an sind
Einzellcistungen vollbracht worden , die auch in der ruhmvollen
Geschichte veulschen Soldaieniums als einmalig bezeichnet
werden müssen. Alle diese Helden gehörten aber, bevor ihnen
die Gelegenheit geboten wurde , sich besonders auszuzeichnen,
zu den unentwegten Marschierern der deutschen Wehrmacht.
Und so marschieren Millionen deutsche Soldaten und kämp¬
fen mit gleichem tapferem Herzen und sie würden , wenn der
gefahrvolle Augenblick es erfordert , mir gleicher Entschlossen
heit und Tapferkeit handeln wie >ene, als ihnen die Stunde
günstig war . So weiß ,eder Träger einer Auszeichnung, daß
er dieielbe auch kür seine Kameraden milempiangen Hai. Die
vielen Millionen deutscher Soldaten , die in monatelangem
Ringen die größten Abwehrschlachten aller Zelten geschlagen
haben , sind alle aus einem Guß und einem Geist, und das
macht sie unbesiegbar. Es ist diese namenlose millionenfache
Tapferkeit unserer Feldgrauen , die Tag kür Tag und Fahr
für Jahr ln steter Bereitschaft zum heldischen Handeln ihre
Pflicht erfüllen Sei es in rastloser Verfolgung des Feindes
oder in unerbittlichem Ringen gegen die Gewalten ver Naiur
oder im tapferen Ausharren gegen einen hinterhältigen Geg¬
ner . Und weil icder von dem anderen weiß, daß er von der
gleichen Tapferkeit des Herzens getragen wird , deshalb blei¬
ben sie Sieger in den großen Schlachten dieses Krieges.

Was aber von den Kämpfen an der Front gilt , ist es
nicht auch Bedeutung für die Heimat ? Gewiß, wir mar¬
schieren nicht täglich zwischen Tod und Leben. Wir haben
vieles leichter als der Soldat , aber auch von uns wird lene
Tapferkeit des Herzens verlangt , die zum selbstverständlichen
Einsatz bereit ist So wie der Sieg in den Schlachten durch
den millionenfachen Einsatz tapferer Soldaten erstritten wird.
Io «st der millionenfache namenlose Einsatz ver Menschen «n
der Heimat ebenso zum Siege notwendig So gilt es . den
Blick aus die Soldaten zu richten, sich selbst einen unnnler-
brochenen Antrieb zu geben, damit die kämpfende Front spürt,
daß der Einsatz der Heimat nicht allein von Verordnungen
und von der leitenden Kraft der Polkssührung bestimm« wird,
sondern daß er geleistet wird durch die millionenfache und
namenlose Hingabe aller Herzen für den Sieg der Nation.

Etwas von unseren Hauskatzen.
Wir wollen davon sprechen, daß unsere Hauskatzen es sehr

Wohl verdienen , wenn ihnen gute Pflege und anständige Be¬
handlung zuteil wird . Sie leisten durch ihren Mäusefang
Unserer Ernährungs - und Borratswirtschaft die besten
Dienste und sind außerdem anspruchslose und äußerst saubere
Hausgenossen . Allerdings 'eines ist kür jeden Katzenbesitzer
eine etwas unangenehme Aufgabe , nämlich der allzu reich¬
lichen Vermehrung zu steuern Jeder , der es versäumt die
Jungkätzchen gleich nach der Geburt durch einen raschen
Schlag auf den Hinterkops schmerzlos zu töten , macht sich
Mitschuldig am sprichwörtlichen Katzeneiend. Wildernde , hun¬
gernde herumlungernde Katzen sind die Folge dieser sträf¬
lichen Gleichgültigkeit . Als Tierguälrrei verboten ist das Er¬
tränken und strafbar macht sich auch jeder , der Katzen aussetzt,
vm sich ihrer zu entledigen . Es halte sich jeder notfalls nur
«ine Katze, die ihm wert und lieb ist und die 'beim Hause
bleibt , denn allgemein muß die Auffassung Eingang finden
daß die Katze ebenso wie der Hund ein Haustier ist das nicht
vernachlässigt und nicht schlecht behandelt werden darf , wenn
man den Ehrennamen eines Tierfreundes führen will.

Baumbeslher schützt eure Bäumei
Infolge des Winters wird an Öbstbäumen durch Ab¬

nagen der Rinde durch Wild türo zum Teil erheblicher
Schaden angerichtet Im Interesse der Vermeidung solcher
Schäden wird den Baumbesitzern empfohlen , die zum
Schutze ihrer Bäume notwendigen Maßnahmen wie Ein-
»äunen . Einbinden . Berpfählen . Verkalken usw.. alsbald
durchzuführen . Dies liegt nicht nur in ihrem persönlichen
Interesse , sondern ist auch Pflicht gegenüber der Allgemein¬
heit . „ ^

Die 8. Reichsstratzenfammlung wurde von Männern der
SA , SS . NSKK und NSFK durchgeführt . Wie erwartet,
waren die Abzeichen — 1l> einheimische Vögel in farbenfroher
Bemalung — sehr begehrt und schon in kurzer Zeit abgefetzt.
Viele „Interessenten " konnten nicht mehr beliefert werden.
Sie gaben ihr Scherflein ohne Gegenleistung . Das Ergebnis
der Sammlung dürfte den Erwartungen voll entsprechen.

Musikalische Feierstunde der Oberschule
Wir leben in einer harten , einer eisernen Zeit , einer Zeit,

in der um das Weiterbestehen unseres Volkes und Reiches ge¬
rungen wird . Der Großteil unserer Männer steht im Einsatz
gegen eine von Neid und Mißgunst erfüllte Welt . Jeder
Mann und jede Frau ist irgendwie vom Kriege beansprucht.
Wenn unter solchen Umständen noch von musikalischer Brei¬
tenarbeit im Rahmen der kulturellen Jugenderziehung ge¬
sprochen werden kann , so ist dies von höchster Bedeutung und
unschätzbarem Wert , denn in den Gemütstiefen deutscher Mu¬
sik liegen Kraftguellen erster Ordnung verborgen ; sie brauchen
nur erschlossen zu werden . Daß man sich dieser Arbeit auch
hier mit Einst und Hingabe unterzieht , hat die gestrige-Feier¬
stunde in der überfüllten Turn - und Festhalle erneut bewie¬
sen. Wiederum war unter den Besuchern die Jugend stark
vertreten ; sie betrachtete die Feierstunde als ihre  Angelegen¬
heit , sie fieberte mit den kleinen .Künstlern " in Chor und
Orchester.

Studienrat Dr . Köpf,  der verdienstvolle Leiter der hie¬
sigen Oberschule, konnte angesichts so erfreulicher Umstände
voll Stolz die vielen einheimischen und auswärtigen Gäste
begrüßen . Sein besonderer Willkomm galt der Lehrerschaft
der Wildbader Oberschule, die mit der hiesigen Anstalt freund¬
schaftlichste Beziehungen unterhält . Die weiteren Ausfüh¬
rungen Dr . Kopfs unterstrichen den Sinn der Veranstaltung
in trefflicher Weise.

Musikdirektor Ackermann  hatte sich keine leichte Auf¬
gabe gestellt. Monatelange Geduldsarbeit war sicherlich der
Feierstunde vorausgegangen , denn wenn man auch von einem
Schülerorchestcr keine Spitzenleistungen erwarten kann, so
will immerhin alles erlernt und vor allem zusammengespielt
sein, zumal ein Teil der Mitwirkenden aus Angehörigen der
Wildbader  Oberschule bestand. Aber der Erfolg seiner
Bemühungen ist nicht ausgeblieben . Was man vom Streich¬
orchester sowohl als auch vom Chor und von den Blockflöten¬
spielern zu hören bekam, war des Lobes wert . Besonders an¬
zuerkennen ist das frische Mitgehen der Streicher . Gewiß
hätte auch Mozart , dem die Veranstaltung gewidmet war,
seine Freude am Eifer der Jungens und Mädels gehabt . Daß
das Orchester mit einigen älteren Musikern durchsetzt war,
ist durchaus begreiflich. Das Blockflötenspiel hat die Berechti¬
gung seiner Pflege erneut dargetan.

Im Mittelpunkt des Konzerts stand die Wiedergabe von
Serenade , Romanze und Menuett aus dem populären Ge-
legcnheitswerk „Eine kleine Nachtmusik". Das „Menuett"
wurde getanzt von Schülerinnen der Oberschule. Sie trugen
reizende Rokokokleidchenmit Perücken . Die Einstudierung der
Tänze erfolgte durch Frau Hilde Haug.  Begreiflicher¬
weise mußte diese Darbietung auf stürmisches Verlangen wie¬
derholt werden . Auch hier hat der Erfolg die Arbeit reichlich
belohnt . Der Beifall für die Gesamtaufführung war sehr
herzlich und dürfte den Veranstalter zur Weiterarbeit in
seinem idealen Streben ermuntern.

Bummelanten erhalten keine Krankenhilfe
V- H. Nicht nur als eine Vereinfachung , sondern auch als

eine Erziehung zum pslichtmäßigen Verhalten ist der Erlaß
des Reichsarbeitsministers vom 28. 1. 1942 anzusehen , der die
Kranken - und Arbeitslosenversicherung bei Arbeitsunterbrech-
ung ohne Entgeltzahlung behandelt . Während der Reichs¬
arbeitsminister durch Erlasse vom 26. Juni 1940 und 2. August
1940 bereits angeordnet hat , daß bei Gefolgschaftsmitgliedern,
die pflichtwidrig der Arbeit sernbleiben oder die Arbeit ver-
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Makkaroni »Inci sin woklsrkmscksnN », ftslrck-
iorsr Ssriclit . Man muk sis nur rlcktig kocksn:
in reicklick gssolrens » kocksncia « Wosisr
«Kütten , umrükrvn — unri vor oilvn vingsn
ni«kt ru vrslck kocksn.

Aber kauptrL«kliek küng» »s clock von «181»
SoSs ob, w l s «io» Mittogimaki munNot. Wl«
man okno kst»un«>okn» kisisek «ins gut« Loks
borsits », sagt iknsn Na» koigsncis Nsrspti

vsn AAkONb Soksnvrürtsi »sin rsrclrveksn,
giattrükrsn , mit 1/« l.i»«r IMorssr, t/2 l.orbeor-
blott , «insr priss Tueksr unri ksslg nock 6 s-
«kmack untsr Umrükrsn 3 Minutsn kocksn.
kortig î

können er immef vei'vsn ^sn — ouck nenn ksvte mol Köln««
Knoff-V/ürfsl bekommen Koben.

weigern , die versäumte Zeit auf den Urlaub angerechnet wird,
bestimmt der neue Erlaß vom 28. 1. 1942, daß die Unterneh¬
mer für Tage , an denen ein Gefolgschaftsmitglied . ohne ar¬
beitsunfähig krank zu sein, ohne  Zustimmung des Betriebs¬
führers nicht gearbeitet und kein Entgelt erhalten hat , das
versicherungsrechtliche Beschäftigungsverhältnis aber fortge¬
dauert hat (sogenannte Bummeltage ), keine Beiträge zu ent¬
richten hat . Auch die Leistungen bemessen sich in diesem Falle
nach dem tatsächlich erzielten Arbeitsentgelt . Der Erlaß be¬
stimmt weiter , daß bei einem solchen Gefolgschaftsmitglied,
das , ohne arbeitsunfähig krank zu sein, ohne  Zustimmung
des Betriebsführers an 14 aufeinanderfolgenden Kalender¬
tagen nicht arbeitet , das persicherungsrechtliche Beschäftigungs-
Verhältnis nach Ablauf dieser Zeit endet ; gleichgültig , ob der
Grundlohn nach dem wirklichen Arbeitsverdienst , nach Lohn¬
stufen oder nach Mitgliederklassen festgesetzt ist. Bei der Ab¬
meldung ist als Tag des Austritts der Tag anzugeben , an
dem das verstcherungsrechtliche Beschäftigungsverhältnis endet.
Als Grund des Austritts ist dann anzugeben : eigenmächtiges
Fernbleiben von der Arbeit an 14 aufeinanderfolgenden
Tagen . Gefolgschaftsmitglieder , die daraufhin aus dem ver-
stcherungsrechtlichen Beschäftigungsverhältnis ausgeschieden
sind, erhalten in den Fällen des 8 214 der Reichsverncherungs-
ordnung keine Versicherten --Krankenhilfe.

Roman von Lsrt vosslt

VopxrjMb- V«r>»8 Luorr» I»«v

3. Fortsetzung

„Das laß um des Himmels willen den Vater nicht
poren ". warnte Katrin mit einem Unterion leiser Unruhe
in der Stimme . „Dann kannst du gleich deinen Kosser
packen und ausziehen ."

„Na . so schlimm wird es wohl nicht gleich werden ",
sagte Wenckhofs lächelnd und drehte sich nach ihr um. Ader
ihr Gesicht war «o ernst, daß das kleine spöttische Lächeln
um seine Lippen erlosch.

„Doch, Günter . Wenn Sie noch oft zu uns kommen
möchten, dann bringen Sie das Gespräch niemals aus
Braunkohle ."

„Ja . es ist so. wie Katrin sagt", bestätigte Vraake ihre
Worte , während er scharf auf den Weg aufpaßte . „Er steht
aus dem Standpunkt , die Notwendigkeiten der Technik können
niemals so groß lein, als daß ihnen ideelle und kulturelle
Werte geopfen werden dürfen . Unser Vorfahr , Jan Vraake,
»st vor etwa fünfhundert Jahren vom Niederrhein gekommen
und hat sich dort , wo urssxr Haus sieht, seßhaft gemacht, weil
er hier einen guten Ton fand , denn er war Töpfer . Aus
den Töpfern sind Bauern geworden , aus den Bauern Guts¬
besitzer. Ich weiß aus unseren Familienurkunden , wie sie
haben schuften müssen, um den sandigen Boden einiger¬
maßen ertragreich zu machen. Natürlich ist ihnen die
Scholle von Generation zu Generation immer wertvoller

eworden . und jeder Nachsahr letzte leinen Stolz darein,
en Besitz noch mehr zu verbessern nnd z» vergrößern . Und

so würde mein Vater auch für Geld und gute Worte nie¬
mals das Gut verkaufen . Es ist ihm eben mehr als bloß
irgendein Gut . es ist — wie er einmal sagte — heilige Erde,
die mit Blut und Schweiß vieler Braakes getränkt ist Das
mag vielleicht pathetisch klingen, aber du kennst la Vater,
er ist alles andere , nur nicht überschwenglich oder qar weich."

„Das ist er bestimmt nicht" , pflichtete ihm Wenckhofs
bet. „Und ich kann tdn jetzt auch verstehen . Nur eins begreife
ich dann nicht. Eckart: Weshalb bist du Offizier statt Land¬
wirt geworden ?"

Vraake schwieg und starrte auf die ihm entgegenstürzende
Landstraße , an die sich von links ein Kiesernforst heran-
schob. „Ich höre aus dem Ton deiner Frage " , begann er
nach einer Weile , „den Vorwurf , den ich mir selbst oft
gemacht habe . Es war mein höchster Wunsch. Offizier zu
werden , und mein Vater hat ihn mir nach vielen Kämpfen
mit meiner Mutter , deren Vater und Großväter Offiziere
waren , nur unter dem Vorbehalt gewährt , daß ich meinen
Abschied nehme und wieder Landwirt werde , wenn das
Vaterland nicht mehr in Gefahr ist."

„Das ist für deinen Vater immerhin ein Opfer gewesen" ,
sagte Ŵenckhofs ernst.

„Für mich wird es ein ebenso großes Opfer sein, wenn
ich den Abschied nehmen muß . Ich bin mit Begeisterung
Soldat und mit Leidenschaft Flieger ."

„Für die Landwirtschaft bringst du anscheinend diese
Begeisterung nicht auf ."

„Wenn ich nicht Soldat wäre , dann möchte ich immer
nur Landwirt sein. Aber ich muß dann eine große und
lohnende Ausgabe vor mir sehen. Unser Gut ist leider ein
hoffnungsloser Fall ."

„Eckart" , stieß hinter ihm Katrin erschreckt aus . „Das
ist dock nicht dein Ernst ?"

„Doch , sagte Vraake fest. „Mit solchen Dingen spaßt
man nicht. Braakenfelde ist säst rings umgeben von Gruben.
Wir sind hier im Revier die einzige Insel , aut der noch
Landwirtschaft betrieben wird . Eine Ausdehnung ist für
uns nicht mehr möglich. Der Boden wird durch die riesen¬
hafte Entwässerung der Flöze immer schlechter, weil der
Grundwasserspiegel sinkt. Und was toll einmal werden,
wenn hier keine Kohle mehr gesunden wird ? Dann sitzen
wir in einer endlosen, menschenieeren Einöde . Denn letzt
ist es nur die Kohle, die den Menschen hier Arbeit und
Brot gibt ."

„Na . weißt du", meinte Wenckhofs, „das ist doch wohl
eine etwas verfrühte Sorge . Soviel ich gehört habe , liegen
hier noch eine Menge Kohlen m der Erde ."

„Du vergißt , daß die Methoden des Abbaus in den
letzten zwanzig Jahren erheblich schneller geworden sind.
Langsamer werden sie in Zukunft bestimmt nicht, zumal der
Bedarf an Kohle von Monat zu Monat wächst. Sieh dir
mal so eine moderne Förderbrücke an . Zweitausend Kubik¬
meter Erde trägt sie in einer Stunde Lpn der unter ibr
liegenden Kohle ab ."

Katrin legte ihm die Hand auf die Schulter . „Halt doch
mal an . Eckart."

Vorsichtig bremste Vraake den Wogen , dann drehte er
sich langsam zu seiner Schwester um.

„Eckart" , sagte sie. mühsam ihre Erregung verbergend,
„willst du etwa damit lagen , daß du deinen Abschied nicht
nehmen wirst, wenn Vater es verlangt ?"

„Das weiß ich setzt noch nicht" , antwortete er aus¬
weichend und verlegen . „Es ist aber möglich.

„Bei euch Soldaten nennt man so etwas Fahnenflucht,
Eckartl"

Braakes Gesicht verfinsterte sich, und er preßte die
Lippen aufeinander , als wollte er die heftigen Worte der
Erwiderung bannen.

„Ganz io ist es denn doch nicht" , meinte Wenckhofs
zütigend . „Fahnenflucht setzt Feigheit voraus , und teige
Eckart beileibe nicht. Da brauchen Sie bloß die Leute

lerer Stassel zu fragen . Gewiß . Pilicht ist Pflicht , und
nn man einen Beiehl erhält , der noch io sinnlos iem
>g. dann muß man ihn auch trotz besserer Einsicht aus-
»ren. Es könnte sich aber zum Beispiel in diesem Falle

Frage erbeben , an welcher Stelle Eckart für sein Vater-
cd mehr leistet: bei unserer Stassel oder aus dem Gut
nes Vaters . Daraus kommt es doch wohl im letzten
nne an . wenn man von Pflicht spricht. Kein Deutscher
int . fliegt oder fährt beute noch zu seinem allsichuenuchen
rgnügen ans oder über der Erde herum . Der Bart tu
wohl endgültig ab . wie unser Spieß den Rekruten zu

,en pflegt .^
Braake hatte sich sichtlich beruhigt . Nur .in bitterer Zug

> um keinen Mund . „Daß aerade du mir das vorwerfen
ißt. Katrin " , sagte er leise, „das versiebe i» nicht. Bon

hätte ich etwas mehr Verständnis erwartet.

Sie wich plötzlich keinem fragenden Blick aus und lehnte
» zurück. „Wieso gerade von mir?

Einen Augenblick zögerte er mit seiner Antwort . att
erlege er noch einmal ihre Tragweite , dann A
iglam , sich gewisserinaßen jedes Wort abrmaend „Weil

etwas vorhast , was Vater nicht weniger Kummer
ceiten wird als meine sogenannte Fahnenflucht.

Katrin ließ den Kops sinken, um die aussteigende Röte
verbergen ^Mutter Kat alsô d̂ ^ und ^ dock^ nickst

'Fortiekuno »o!o"
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Einter «usbuvung -er HZ
nr Krieg im Osten hat uns gezeigt, daß der. Soldat nicht

rüh und umfassend genug für die Strapazen und l»r die beson
deren Erfordernisse des Winterkrieges vorbereitet werden
kann. Eine systematische Winterausbildung gehört deshalv
auch zur vormilitärischen Ausbildung der öJ - Der Befehls
Haber im Wehrkreis V und im Elsaß , General .der Jnlanterl
Otzwald.  hat die Winterausbildung der HI durch eine
Reihe von Maßnahmen tatkräftig unterstützt. , ^

Die der vormilitärischen Ausbildung unterliegenden
Jahrgänge der HI werden im Gebrauch von Skiern . Schnee¬
reifen , Schlitten und im Anfertigen von ^ delfsmaßigen
Wintertransportmitteln unterrichtet . . ^ sollen außerdem
darüber aufgeklärt werden, wie sich der Mann " n Winter
gesund erhält , wie er verpflegt, bekleidet und ausgerüstet
wird . Um diese Winterausbildung der HI ordern , such
auf Truppenübungsplätzen des Wehrkreises Lehrgänge miti.-ri. .. !.—- _ «nt, Riisbildern einaerlchtet

bildung sein. Für diese Lehrgänge sind vom Wehrkreiskom¬
mando Skier zur Verfügung gestellt worden . „ außerdem
wurde für die Jungen , die stch selbst nicht genügend aus¬
rüsten können Schuhwerk und warme Winterkleidung bereit¬
gestellt. Für ärztliche Betreuung und hygienische Ueberwa-
chung der Lehrgänge ist bestens Sorge getragen.

Den Jungen werden, wenn ste später zur Wehrmacht ein¬
rücken, die bei der vormilitärischen Winterausbildung gewon¬
nen Kenntnisse und Erfahrungen von großem Nutzen sein.

lvMenrNeiWlsil aerMienugenü li"üüez VSM
BG . Mo . 2 401. Die Motorschar tritt am Mittwoch den

4. 3., um 20.15 Uhr , am Sturmheim an.
Deutsches Jungvolk . Dienstag den 3. 3.: Um 18 Uhr Tur¬

nen für die Gerätemannschaft . Mittwoch den 4. 3.: Antreten
des Jungzuges II um 14 Uhr , des Jungzuges I um 16 Uhr
auf dem Kirchplatz.

BdM -Gruppe 12/401. Schaft I Montag , 2. 3.: Heimabend;
Schaft II und III Dienstag , 3. 3.: Heimabend , seweils pünktlich
um K9 Uhr . Lichtbild und 60 Pfg . mitbringen.

BdM -Werk „Glaube und Schönheit ". Freitag , 6. 3.:
Dienst im Heim.

Jungmädel -Gruppe 12/401. Mittwoch den 4. 3.: Schaft 2
und 3 Antreten um 14.30 Uhr stnd Schaft 4 um 16 Uhr auf
dem Schloß . Schreibzeug mitbringen . Die restlichen Licht¬
bilder sind beim Dienst abzugeben.

- Äus P̂forzheim
Der gestrige Sonntag

brachte eine Morgenfeier des NS -Lehrerbundes im Stadt¬
theater , wobei der badische Dichter Dr . Rich. Sexau aus
eigenen Werken las . Das Orchester des Stadttheaters unter
Leitung von Konzertmeister Mangelsdorff spielte das Forel-
lenguintett von Schubert . — Im „Kaiserhof " hatte der
Reichsbund der Schwerhörigen , Ortsgruppe Pforzheim, ' seine
14. Jahresfeier , die allen Teilnehmern vergnügte Stunden
brachte. — Biele Familien vereinigten sich mit ihren näheren
Anverwandten zu Konfirmationsfeiern , die im Kriegsjahr
1942 genau wie in den Vorkriegsjahren ernst und würdig be¬
gangen wurden . Da und dort fehlte der Vater , der im Felde
steht oder der sein Leben für Volk und Vaterland lassen
mußte . Die jungen Menschen, für die eine Konfirmation
immer ein wichtiger Lebensabschnitt bildet , gehen mit ganz
anderen Gefühlen hinaus ins Leben, denn der harte Krieg
stellt ihnen auch ganz andere Aufgaben wie zu Frisdenszeiten.
— Theater und Kinos wiesen den üblichen Massenbesuch auf.

1. März : Friedrich Ehrhardt,  Goldschmied , Waldrennach,
82 Jahre alt.

Mus Württemberg
— Stuttgart» 1. Mktrtz,

« -ge« « «treue l»s Gefängnis. Die 29jährige. oerheira-
tete Ursula W. aus Stuttgart veruntreute in ihrer Stellung
als Kontoristin einer Stuttgarter Firma in der Zeit von elf
Monaten rund 1300 Mark , die ste teils aus der ihr anver¬
trauten Geschäftskaste nahm , teils für den angeblichen Kauf
von Jnvalidenverstcherungsmarken verbuchte. Die auf diesem
Gebiet schon früher einmal straffällig gewordene Angeklagte.. - k« . .. Kaks»,

— Sälmendingen Kr . Hechingen. (Spende für Ver¬
wundete .) Die NS -Frauenschaft kam mit reichen Spen¬
den in die Tübinger Lazarette und bereitete damit den ver¬
wundeten und kranken Soldaten eine große Freude.

— Magenbuch Kr . Sigmaringen . (Beim Futter-
schneiden verunglückt .) Bauer Johann Birkhofer
wurde beim Zurichten zum Futterschneiden von der Riemen¬
scheibe erfaßt und zog sich einen komplizierten Unterarmbruch
KU.

— Tuttlingen . (Auch brieflicher Verkehr mit
Kriegsgefangenen verboten .) Auf ihrem täglichen
Gang zur Arbeitsstelle begegnete eine Frau -aus Tuttlingen
einem Kriegsgefangenen der ihr besonders symvatisch war
und dem sie deshalb immer zulächelte. Von Anfang Oktober
1941 an ließ ste stch Zettel und Lichtbilder zustecken. Da die
Angeklagte die Normalschrift nicht beherrschte, hatte ihr ihre
Schwester einen glühenden Liebesbrief zu Papier gebracht.
Der Angeklagten konnte nur ein schriftlicher Verkehr nach¬
gewiesen werden . Das Amtsgericht Tuttlingen verurteilte
sie zu drei Monaten Gefängnis . Die Schwester der Ange¬
klagten wurde sreigesprochen, da ihr die Tat der Beihilfe
nicht mit Sicherheit nachgewiesen werden konnte.

— Waldsee. (Drei Brüder trafen sich im  Osten)
In einer größeren Stadt des östlichen Kriegsschauplatzes hat¬
ten drei Söhne der Familie Brauchte in Waldsee ein unver.
hofftes aber umso freudigeres Zusammentreffen Die Wie¬
dersehensfreude steigerte sich noch, als auch ein Freund und
Landsmann der drei Brüder dazukam.

— Ravensburg . (Der Aelteste gestorbe  n.) Der äl¬
teste Einwohner der Stadt Ravensburg . Anton Ganal , starb
im Alter von nahezu 98 Jahren.

— Wain Kr . Biberach . (Zwei Schwestern starben
innerhalb zweier Tage .) Innerhalb von zwei Ta¬
gen starben hier zwei Schwestern , die 75 Jahre alte Susanne
Preißler geb. Herrmann und die 85 Jahre alte Anne Seut-
ter . Beide waren Trägerinnen des Goldenen Mutterehren¬
kreuzes. Sie wurden in einem Grabe zur letzten Ruhe ge-
bettet.

Mus öen Nachbargauen
Neustadt a. d. W. (Leichtsinniger Autler .) Der

Einwohner Max Höflinger von hier wurde wegen fahrlässi¬
ger Tötung und Vergehen gegen di: Straßenverkehrsord-
nung zu zwei Monaten Gefängnis und 500 Mark Geldstrafe
verurteilt . Er hatte auf der Landstraße zwischen Steinweiler
und Kandel mit seinem Auto einen Zusammenstoß mit einem
Pferdefuhrwerk , wobei der Fuhrmann Weis aus Maximi-
liansau durch die herabstürzende Ladung schwer verletzt
wurde und bald darauf starb . Höflinger fuhr damals mit all¬
zugroßer "Geschwindigkeit und bemerkte das Fuhrwerk erst,
als es zu spät war und er nicht mehr richtig bremsen konnte.

Quierschied. (Dachstuhlbrand in der Kirche .) Im
Dachstuhl der katholischen Kirche brach am Donnerstagmor¬
gen ein Brand aus , der durch das rasche Eingreifen der
Feuerwehr rechtzeitig bekämpft werden konnte. Der Sach,
schaden ist gering.

Quierschied. (Der Mutter 300 Mark entwen¬
det .) Die Polizei hat die Nachforschungen nach zwei Aus¬
reißern ausgenommen , von denen der eine, ein 16jähriger
Junge von hier, seiner Mutter einen Geldbetrag von 300
Mark entwendet hat . Die beiden Burschen haben sich anschei¬
nend mit der Absicht von zu Hause entfernt , das Geld zusam¬
men durckrubrinaen.

Mann ^e-m. (-ui, a x Barack zum Gedächtnis .) Am
26. Februar waren 110 Jahre verflossen, seitdem Max Barack,
neben Gottfried Nadler der bekannteste Pfälzer Mundart
dichter, in Dur lach geboren wurde . Als Offizier lebte er
viele Jahre in Mannheim , wo er seine humorgewürzten
Pfälzer Gedichte und Erzählungen verfaßte . Bekannt sind
seine Bücher „Rheinschnoke" (1883), „Pfälzer Duwak " (1885).
„Pfälzer Schnorre " (1907). Seinen Lebensabend verbrachte
Barack in Stuttgart , wo er 1910 starb.

Kirchzarten . (Bauhütte eingestürzt .) Als der in
den 40er Jahren stehende Maurer Steinhäusler und der 62
Jahre alte Maurerpolier Hermann Steinhart aus Burg da-
mit beschäftigt waren , eine Bauhütte abzubrechen, stürzte
diese plötzlich ein. Steinhart war sofort tot. Steinhäusler
wurde schwerverletzt in die Klinik nach Freiburg gebracht.

Bollweiler . (Zwischen Puffern totgedrückt .)
Der Eisenbahner Heinrich Beha geriet beim Rangieren zwi¬
schen die Puffer zweier Eisenbahnwagen . Außer einigen Rip¬
penbrüchen erlitt er schwere innere Verletzungen , denen er
noch am gleichen Tag im Krankenhaus Mülhausen erlag.

Letzte Nachrichten
Japanische Truppenlandungen ans Sana

Tokio,  2 . März. (Eig. Funkmeldung.) Japanisch»
Truppen sind, wie amtlich mitgeteilt wird, am Sonntag a«
verschiedenenStellen auf der Insel Java  gelandet. Weiter«
Einzelheiten über die erfolgreichen Landrmgen find in ab<i
sehvarer Zeit zu erwarten.

Verfolgung bis zur endgültigen Vernichtung
Tokio, 2. März . (Eig . Funkmeldung .) Zu der See¬

schlacht, die seit dem 27. Februar in der Java -See im Gange
ist, wird laut Domei von unterrichteter Seite betont , das
die feindliche Flotte ihrer völligen Vernichtung entgegengeht.
Dieser Verlust sei für den Feind umso größer , als es sich
um schnellste Flotteneinheiten handele , nämlich Kreuzer und
Zerstörer . Dadurch werde der Gegner außerstande sein,
seinen See -Guerillakrieg weiter durchzuführen . Besonders
wird auch hervorgehoben , daß damit erstmalig gegnerische
Hauptstreitkräfte in direkten Kamps mit der japanischen Ma¬
rine traten . Die unbestreitbare Ueberlegcnheit Japans zur
See , die sich bereits in der Schlacht bei Java vom 4. Fe¬
bruar , in der der Schwere USA -Kreuzer „Houston " versenkt
wurde , und am 20, Februar , wo sieben Kriegsschiffe bei Bali
durch zwei japanische Zerstörer erledigt wurden , gezeigt
habe, sei in der jetzigen Seeschlacht erneut bewiesen worden.
Abschließend wird festgestellt, daß der Gegner keine Mög¬
lichkeit mehr habe, ohne weitere Verluste zu entkonnnen
und daß die japanische Marine die Reste des Feindes bis
zur endgültigen Vernichtung  verfolgen werde.

BUggmgen . (Zu Booen ge , Hingen .) Der Emwoy-
ner Karl Schlenker wurde durch die Aeste eines umstürzen¬
den Nußbaumes zu Boden geschlagen und erlitt Rippen¬
brüche und sonstige Verletzungen.

Kenzingen . (Grubennnfall .) Bei Grubenarbeiten
erlitt der Bergmann Paul Trenz aus Herbolzheim schwere
Quetschungen am Fuß und mußte ins Kenzinger Kranken¬
haus eingeliefert werden.

Fenfeld (Elsaß ). (Gräßlicher Verkehrsunfall^
An der Kreuzung der Bahnhofstraße und der Reichsstraße in
Fenfeld stießen zwei Fahrzeuge zusammen . Eines derselben
drückte dabei die 10jährige Susanne Zink , die sich auf dem
Bürgersteig befand, geaen eine Mauer . Die zusammenbre-
chende Mauer riß außerdem das Kind noch mit in einen
tiefer liegenden Garten hinab . Das Kind war auf der Stell«
tot.

Neues aus aller Welt
Der älteste Musiker der Welt gestorben. Der älteste

Musiker der Welt , der Hornbläser und Lehrer für Blas¬
instrumente Domicio Laurini . ist in Rom im Alter von fast
l04 Jahren gestorben. Laurini gehörte zu allen großen
Orchestern, die in der ziveiten Hälfte des letz en Jahrhun¬
derts italienischer Musik den Weg in alle Welt bereiteten und
war besonders mit Mascagni befreundet,

** Der Berlobungszahn . Als die Japaner den USA die
Philippinen Wegnahmen, hat sich in dem großen Geschehen
auch das kleine Schicksal eines amerikanischen Offiziers er¬
füllt , der in Manila stationiert war und in japanische Ge-
sangenschaft geriet . Während in weiten Teilen der Wett
der Austausch von Ringen als Unterpfand der Treue bet
Verliebten und Verlobten geübt wird , kam ein Neuyorker
Dentist auf die Idee , den Ring durch den Zahn zu ersetzen.
Einer der ersten, der mit seiner Bram den „Üiebes-Dentisten"
aufsuchte. ,war eben jener USA -Offizicr . Der Dentist erläu¬
terte dem jungen Paar seine Methode : Wenn zwei sich lie¬
ben. so sagte er . und jeder wirklich zu jeder Stunde , wo im¬
mer er auch sei. etwas von dem anderen Teil bei sich habe»
wolle, dann brauchten sie nur einen Zahn miteinander z«
tauschen. .Und der Den .ist hielt sich nicht lange bei der Vor¬
rede auf , sondern entwickelte das Verfahren bei den beiden
in der Praxis . Er zog ihm einen Zahn und ihr einen Zahn
und setzte seinen Zahn in ihren Kiefer und umgekehrt . Nach
ein Paar Tagen , so sagte er , werde dank seines Svezialver-
fahrens , der „Zahn der Treue " so unerschütterlich fest sein,
als wenn er von Anfang an in dem fremden Mund gewach¬
sen wäre . Als bald darauf der Offizier zu den Philippinen
kommandiert wurde , gab er seiner Braut das feierliche Ver¬
sprechen, daß ihr Zahn in seinem Munde ihn immer an si«
erinnern werde. Wenige Wochen waren ins Land gegangen»
als die Braut wieder bei dem Dentisten erschien. Und nun
zeig e sich, daß der Ringlsintausch doch beguemer als die
neue Methode ist, denn : „Ziehen Sie mir seinen Zahn wie¬
der aus " weinte das Mädchen, „ich will nichts mehr von ih«
bei mir haben ". Der junge Offizier hatte nämlich in Manila
eine reiche Witwe geheiratet.
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Oott clem Allmächtigen bst es gefallen
meinen lieben dlsnn, unseren guten Vater,
OroLvster, 8cbSiegervster, kruder, Schwa¬
ger und Onkel

Karl Xrsuss
t<« t»s « >k-kbr « « o >»« rm « >«t «e

nacb schwerem mit groöer Oedulcl ertra¬
genem lleiden im Mer von 64 fahren ru
sich ru ruken,

Om stille Teilnahme bitten:
Oie Ostiln: Juli « « rau «», geb. ptau
verw. kleyback. «lara ged.
Kraus» mit Ostte und Kindern, killt »,
ttokkmoni » mit Oatte Sr «»s >»«llinnau.
I.or « l «rdael , « «,«. mit Kind Karl
tt «>fldac>» mit krau und Kind.

Keerdigung IMtwocli nachmittag 2 Okr
auk dem IValdkriedkok.

LMmeister
sucht Stellung mit Wohnung, Nähe
Wildbad—Neuenbürg—Herrenalb.

Angebote unter Nr. 26 an die
Enztälergeschästsstelle.

In Wildbad oder UmgebungKI. kkIIMII
zu pachten bezw. zu kaufen gesucht.

Angebote unter 8, 100 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Vergeblich Gesuchtes verschafft die Tauschanzeige

Fleischer-Innung
Ileuendürg.

Wir setzen die Mitglieder vom
Ableben unseres

Ehrenobermeisters
KsrI lLrsurr

Wildbad
geziemend in Kenntnis. Beerdigung
Mittwoch nachmittag um 2 Uhr.
Sammlung im Gasthausz. Sonne
um '/,2 Uhr.

Rege Beteiligung erwartet
der Obermeister.

MLILVDIkL

Füße erhitzt,
überangestrengtz

brennend?
Sa Hilstallen, die diel gehen und 1
müssen, raschEfasii-Fußpud-r. Er iro
b-selllgl übermäßige EchMeißabsonde

^erhüiei Blasen, Brennen, Wundla
, Hervorragend für Massage
„diesonstig«Fußpflege:

Esasti.Fußbad,
-§reme und -Tinklur
Sireu-Sose 7SPf.
Nachfüllbeuiel 50 Pf.

In Apotheken,Drogerienu. Fachgeschäften<

Heiken bei

kdeums , 6ickt , Isckiss,
(Glieder - und (sklenlc-
slZunerrea , Hexensckuü,
6rippk und Lrksltuugs-
krÄukdkiteu , IXervea-
uud Lopkscedmerren.
vsscktso 8is Inhalt und Preis der
Packung ! 20 Tabletten nur 79 kkg.I
Lrksltl . in eilen ^ notkeksn . berichten
such Sie uns über Ikrs Lrkskrungenl
Trlnersl 6wbH ., btüncden ss 27/^

M M ?- ^

^ - lnreiZs/

Kurrssl -Ucktsplvls » errensld
DI« n »ll»g U« i» 2 . D»3r « 1S42 , 16 Obr und 19.30 Okr

5on «tsrvors »sIIuns «n
von rws ! dsr in den Istrton 3 Vkoobsn nicht gsroigtsn

Wockenreksusn
juxendlicbe über 10 labre baden rur dlachmittagsvorstellung

Zutritt und befahlen KIA. 020

Vvksnrsigvr  Loantos «k« n s . NSr » 1V4S

Alten LE AkttL«

Irtnli 'itt KkN. 0 .4 V — vniform erte ksiks kreise

vurcb sinjocbsL äbcsibsn mit ihr vsr-
scbwinclsn OsLicbiLuncslmglcsitsn
klcl-sl,kdlüc-.ssc und kunrsln,Wsc probt
clsr lobk 4uilcunft und Prospekt durch

Stadtspotbsks Vl/llddsd.

Mel
für Kinderpflege sofort gesucht.

iiilläertikilii 81 rMsioktvr
üeirensld.

Auskunft koslenios, v !e man von

Terrnsssen
t/ekreit iveroen knrm. klier unii Oesckieckß
snseden. Vef-Linl rief ejbsndsek-^slboöe.
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